
vergebung ZU besitzen (S. Mk 1,21—28; 2,1— VÖGTLE Offenbarungsgeschehen
geht die Frage, weshalb dieser Messias ein ude UN.: Wirkungsgeschichte. Neutestamentliche Bei-
seın m'  S (89—92), dann um die uch ethisch be- trage. 328.) Herder, Freiburg-Basel-Wien19  ©
deutsame Unterscheidung zwischen dem jüdischen DM 76,—.
und dem jesuanisch-urkirchlichen Verständnis Von
„rein” und „Unreın 93—103) Des weiteren tol- In der 45 1m Verlag Herder/Freiburg erschiefienen

Bemerkungen Mußners Zu Prozeli Jesu ammlung neutestamentlicher Beiträge von Prof.
(125—136), n  ber den Kontrast: jüdische G’laubens- Anton Vögtle unterdem Titel „Offenbarungsgesche-

hen und Wirkungsgeschichte“, handelt 5 sich “überzeugung BCHn Messiasanspruch des Handwer- Arbeiten eInes rzehnts, die hier der Freiburgerkers Nazareth als Motiv ZUTI Verurteilung Jesu. emeriıtus und „grand old man der katholischen Exe-acheiner Kurzreflexion „Das ‚Unjudentum’ in Jesus vorlegt. Fost- der Zeitschriften ediert, spie-und die Entstehung der Christologie” (137—13
wird die Frage gestellt und beanwortet: „Was ist geln SI den Ertrag der Arbeit des Vertassers seiner
durch Jesus von azareth Neues die Welt gekom- ureigensten Forschungsdomäne, der exegetischen,
men?“— mit feiner Zunge prüftenden Kleinarbeit konkre-

Jext, aber auch die Arbeit der systematisch-her-Im dritten Teil steht die Kirche im Blickpunkt meneutischen Befragung. Vorbildlich In der Behut-
1—1zunächst als ‚Mitteilhaberin an derWur- samke  E der Interpretation, der Fülle des
zel“ des Edelölbaumes Israel —15 Mußner beigebrachten und diskutierten Materials, der
vertrı ZUSammnmnien mıit anderen Exegeten das ekkle- methodischen Stringenz SOWIle der Schärfe des Fra-
siologische „Partizipationsmodell“ im Gegensatz gCNS, Okumentieren S1e das Diskussionsfeld der
ZUT) Integrationsmodell (158, 155%, uch den jJüngeren katholischen Exegese und haben uch
Haupttitel des Buches). Im Anschluß Aussagen ZUuU eine biographische ote. Nachträgen Z den e211-
Röm 4,16 (160—163) und erlegungen ber zelnen Artike! bringt der Verfasser die neueste P X-
„Das eue estamen! als Dokument für den DIS- getische Diskussion bei und zeiıgt, daß das Be-
sungsprozel}der ircheVOon rael” (164—171) bringt fragte und Erfragte nicht uS dem Fragehorizonter, wıe bekannt, uch philosophisch sehr versierte entläßt dem ersten, fundamentalen Abschnitt,
Exeget den ursprünglich als Vortrag ausgearbeiteten der der Verkündigung Jesu und Jesusüberlieferung
Essay „Freiheit nach Hegel, Marx und Paulus” gilt (11—188), WICgezeigt, wWwie derVor-gang der Of-
172—190) In meisterhatter Dichte werden die Dau- enbarung an und durch Jesus SeinNne Wirkungsge-inisch-christliche Freiheit und deren Implikationen schichte hat dem erschlielenden Zeugnis der
skizziert, und ZWAarl, ihre moderne Relevanz und nachösterlichen Verkündigungund dem christlichen
Aktualität verdeutlicht, im Kontrast ZUT Freiheits- Leben, wıe Glaubensparadosis interpretiertehre Hegels und des Marxismus. Dem Leser wird und ausgeweite! wird Oftenbarungsgeschehen un|:
sehends klarer, dieser auf den erstien Blick Wirkungsgeschichte sind „gerade hinsichtlich des
themafremd wirkende Autfsatz mıit Kirche durchaus entscheidenden Fortganges der Christusoffenba-
Z tun hat Wesentliche Implikationen der paulini- MuNng kaum autlösbar miteinander verwoben“ (5)
schen Freiheitstheologie, etwa „Tischgemeinschaft
aller Menschen „ın Chris! (190), aufe als Initia-

Der Vertasser beschäftigt sich mıit der ttesreich-

tionssakrament der lor die christliche Freiheit verkündigung Jesu als dem Inbegriff des Gegenwart
und Zuk: umfassenden endzeitlichen Heilshan-

(185f), Aufbau W  ıner Weltgemeinschaft In ebe delns Gottes, fragt nach Sinn und Herkunft derTauf-
konkret ein „Weltprogramm.”, das sich aQus$s der perikope 1,9—11 Im synoptischen Vergleich

legitim nennenden„Theologieder Befreiung”ach resumiert  H  ;  .  . w Diese, das istorische Of-
Paulus ableiten läßt und derKirche ohne Zweiftfel auf- fenbarende WirkenJesu voraussetzende ‚Christusge-
gegeben ist zeigen den ekklesiologischen Be- schehen‘ hrem Ursprung her die Frage be-
ZUE dieser Freiheit auf antworten, wWer und Was der Von Johannes getaufte
Das Buch L7 durch einen kleinen Anhang mit Jesus in Wirklichkeit ist, der den prophetischen ]1äu-
Schritten des Verfassers ZUu Thema Kirche und Ju- ter ablösende, höhere und endgültige Verkünder der
dentum und einer Auswahl O LZIEUEeN Publikatio- eschatologischen Heilsaktion Gottes”“ 108}

für den christlich-jüdischen Dialog (191f) abge- Pa weiıterer Beitrag wendet sich dem Problem der
rundet. Beim Leser hinterläßt diese Arbeit Mußners Herkunft VvVon 16,17—19° zu (109—140) und

nicht jenen geschlossenen Eindruck wıe seine führt die bereits 957/58 geschriebene Untersu-
erwähntengroßen Kommentarwerkeund sSerın „Irak- chung „Messiasbekenntnis und Petrusverheißung“
tat“. Die Lektürevermittelt aber,WderAutorselbst fort, in derderVerfasserME „ 15—20als INe redak-
intendiert, INe Reihe wertvoller „Impulse zZUi Wei- tionelle Neufassung VO! M 829 csieht und das Ver-
terdenken” (6) Das In seiner Diktion sehr klare, flüs- heißungswort Mit ZWä vormatthäisch, ber
SIg lesbare 'erk wird nicht 1Ur exegetisch interes- als nachösterlich herausstellt. Im vorliegenden Bei-
s1ierten und Im christlich-jüdischen Dialog trag ist Mt ursprünglich in einer nachösterli-
engagierten Lesern Freude machen. uch nter hen petrinischen Protophanieerzählung beheima-
raltheologischem Aspekt verdienen mehrere Passa- tet Matthäus habe durch seine Neufassung der

des Buches13— 57f, 61f, 93—103, 177 —190) Cäsarea-Philippi-Szene in Mt 16, 13—17 den An-
Beachtung und Aufmerksamkeit. Nicht zuletzt kön- schluß der ihm überlieferten Petrusverheißung

seine Lektüre und VOTr allem sSeine Kezeption WEel- 18f) sachlich vorbereiten wollen Pa diesem Zu-
ter dazu beitragen, in Verkündigung und Katechese sammenhang ware och sachlich anzumerken,
antijudaistische Klischeeaussagen vermeiden. die Antwort Jesu auf das evozijerte Bekenntnis kei-
Passau Hans Gleixner nestalls entbehren sel, Was eigentlich bei

vergebung zu besitzen (s. Mk 1,21-28; 2,1-12). Es 
geht um die Frage, weshalb dieser Messias ein Jude 
sein mußte (89-92), dann um die auch ethisch be­
deutsame Unterscheidung zwischen dem jüdischen 
und dem jesuanisch-urkirchlichen Verständnis von 
,.rein" und „unrein" (93-103). Des weiteren fol­
gen Bemerkungen Mußners zum Prozeß Jesu 
(125-136), über den Kontrast: jüdische Glaubens­
überzeugung gegen Messiasanspruch des Handwer­
kers aus Nazareth als Motiv zur Verurteilung Jesu. 
Nach einer Kurzreflexion .Das ,Unjudentum' in Jesus 
und die Entstehung der Christologie" (137-139) 
wird die Frage gestellt und beanwortet: .Was ist 
durch Jesus von Nazareth Neues in die Welt gekom­
men?" (140-150). 

Im dritten Teil steht die Kirche im Blickpunkt 
(151-190), zunächst als „Mitteilhaberin an der Wur­
zel" des Edelölbaumes Israel (153-159). Mußner 
vertritt zusammen mit anderen Exegeten das ekkle­
siologische „Partizipationsmodell" im Gegensatz 
zum Integrationsmodell (158, vgl. 155f, auch den 
Haupttitel des Buches). Im Anschluß an Aussagen zu 
Röm 4,16 (160-163) und an Überlegungen über 
.Das Neue Testament als Dokument für den Ablö­
sungsprozeß der Kirche von Israel" (164-171) bringt 
der, wie bekannt, auch philosophisch sehr versierte 
Exeget den ursprünglich als Vortrag ausgearbeiteten 
Essay „Freiheit nach Hegel, Marx und Paulus" 
(172-190). In meisterhafter Dichte werden die pau­
linisch-christliche Freiheit und deren Implikationen 
skizziert, und zwar, was ihre moderne Relevanz und 
Aktualität verdeutlicht, im Kontrast zur Freiheits­
lehre Hegels und des Marxismus. Dem Leser wird zu­
sehends klarer, daß dieser auf den ersten Blick etwas 
themafremd wirkende Aufsatz mit Kirche durchaus 
zu tun hat. Wesentliche Implikationen der paulini­
schen Freiheitstheologie, etwa „Tischgemeinschaft 
aller Menschen ,in Christus"' (190), Taufe als lnitia­
tionssakrament oder Tor in die christliche Freiheit 
(185f), Aufbau einer Weltgemeinschaft in Liebe 
(190), konkret ein .Weltprogramm", das sich aus der 
legitim zu nennenden„Theologie der Befreiung" nach 
Paulus ableiten läßt und der Kirche ohne Zweifel auf­
gegeben ist (186), zeigen den ekklesiologischen Be­
zug dieser Freiheit auf. 

Das Buch wird durch einen kleinen Anhang mit 
Schriften des Verfassers zum Thema Kirche und Ju­
dentum und einer Auswahl von neuen Publikatio­
nen für den christlich-jüdischen Dialog (191f) abge­
rundet. Beim Leser hinterläßt diese Arbeit Mußners 
zwar nicht jenen geschlossenen Eindruck wie seine 
erwähnten großen Kommentarwerkeund sein „Trak­
tat". Die Lektüre vermittelt aber, was der Autor selbst 
intendiert, eine Reihe wertvoller „Impulse zum Wei­
terdenken" (6). Das in seiner Diktion sehr klare, flüs­
sig lesbare Werk wird nicht nur exegetisch interes­
sierten und im christlich-jüdischen Dialog 
engagierten Lesern Freude machen. Auch unter mo­
raltheologischem Aspekt verdienen mehrere Passa­
gen des Buches (13-32, 57f, 61f, 93-103, 177-190) 
Beachtung und Aufmerksamkeit. Nicht zuletzt kön­
nen seine Lektüre und vor allem seine Rezeption wei­
ter dazu beitragen, in Verkündigung und Katechese 
antijudaistische Klischeeaussagen zu vermeiden. 
Passau Hans Gleixner 

■ VÖGUE ANlON, Offenbarungsgeschehen 
und Wirkungsgeschichte. Neutestamentliche Bei­
träge. (328.) Herder, Freiburg-Basel-Wien 1985. Geb. 
DM76,-. 

In der 1985 im Verlag Herder/Freiburg erschienenen 
Sammlung neutestamentlicher Beiträge von Prof. 
Anton Vögtleunterdem Titel.Offenbarungsgesche­
hen und Wirkungsgeschichte", handelt es sich um 
Arbeiten eines Jahrzehnts, die hier der Freiburger 
emeritus und „grand old man" der katholischen Exe­
gese vorlegt. In Fest- oder Zeitschriften ediert, spie­
geln sie den Ertrag der Arbeit des Verfassers in seiner 
ureigensten Forschungsdomäne, der exegetischen, 
mit feiner Zunge prüfenden Kleinarbeit am konkre­
ten Text, aber auch die Arbeit der systematisch-her­
meneutischen Befragung. Vorbildlich in der Behut­
samkeit der Interpretation, der Fülle des 
beigebrachten und diskutierten Materials, der 
methodischen Stringenz sowie der Schärfe des Fra­
gens, dokumentieren sie das Diskussionsfeld der 
jüngeren katholischen Exegese und haben so auch 
eine biographische Note. In Nachträgen zu den ein­
zelnen Artikeln bringt der Verfasser die neueste exe­
getische Diskussion bei und zeigt, daß ihn das Be­
fragte und Erfragte nicht aus dem Fragehorizont 
entläßt. In dem ersten, fundamentalen Abschnitt, 
der der Verkündigung Jesu und Jesusüberlieferung 
gilt(ll-188), wirdgezeigt, wiederVor-gangderOf­
fenbarung an und durch Jesus seine Wirkungsge­
schichte hat in dem erschließenden Zeugnis der 
nachösterlichen Verkündigung und dem christlichen 
Leben, d. i. wie die Glaubensparadosis interpretiert 
und ausgeweitet wird. Offenbarungsgeschehen und 
Wirkungsgeschichte sind „gerade hinsichtlich des 
entscheidenden Fortganges der Christusoffenba­
rung kaum auflösbar miteinander verwoben" (5). 
Der Verfasser beschäftigt sich mit der Gottesreich­
verkündigung Jesu als dem Inbegriff des Gegenwart 
und Zukunft umfassenden endzeitlichen Heilshan­
delns Gottes, fragt nach Sinn und Herkunft der Tauf­
perikope Mk 1,9-11 im synoptischen Vergleich 
(70ff) und resümiert:. . . . Diese, das historische of­
fenbarende WirkenJesu voraussetzende ,Christusge­
schehen' will von ihrem Ursprung her die Frage be­
antworten, wer und was der von Johannes getaufte 
Jesus in Wirklichkeit ist, der den prophetischen Täu­
fer ablösende, höhere und endgültige Verkünder der 
eschatologischen Heilsaktion Gottes" (108). 
Ein weiterer Beitrag wendet sich dem Problem der 
Herkunft von .Mt 16,17-19" zu (109-140) und 
führt die bereits 1957 / 58 geschriebene Untersu­
chung „Messiasbekenntnis und Petrusverheißung" 
fort,inderderVerfasserMt16,15-20alseineredak­
tionelle Neufassung von Mk 8,29 sieht und das Ver­
heißungswort Mt 16, 18f zwar vormatthäisch, aber 
als nachösterlich herausstellt. Im vorliegenden Bei­
trag ist Mt 16,18f ursprünglich in einer nachösterli­
chen petrinischen Protophanieerzählung beheima­
tet (118). Matthäus habe durch seine Neufassung der 
Cäsarea-Philippi-Szene in Mt 16, 13-17 den An­
schluß der ihm überlieferten Petrusverheißung (V. 
18f) sachlich vorbereiten wollen (124). In diesem Zu­
sammenhang wäre noch sachlich anzumerken, daß 
die Antwort Jesu auf das evozierte Bekenntnis kei­
nesfalls zu entbehren sei, was man eigentlich bei Mk 
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Diese Sammlung neutestamentlicher Beiträge Vonpostulieren müßte eht mehr die atsa-
che des Jüngerbekenntnisses überhaupt (Bultmann Prof Vögtle führt einigen wesentlichen Diskus-
rekurriert auf den antipetrinischen Atffekt des sionsthemen der neutestamentlichen Exegese heran
als Einleitung ZUum Weg Jesu die Passion, ist und erprobt mıt historischer und philologischer
der Exposition ZUu folgern, daß die zene hne die Akribie das andwerk“ eines der Sache ZUgEe-
Antwort Jesu auf das Bekenntnis eın Fragment ist. wandten ist ein Paradigma der exegeti-
Was Mt als Antwort bringt, gerade, Was INan bei schen '  n}  gze- und ‚Obertage*Arbeit.
Mı sodal? VvVon da -  15 dieUrsprünglichkeit (Graz arl Matthäus Woschitz
der Verse 17 bis schon für die B  D  s vorliegendeIra-
dition zu postulieren ware. Enttfaltbar wäre auch der ONAIAL'|  ER/WAHLEHEDWIG, TJas
Gedanke, Ial Petrus ohl exklusiv, aber nicht 15Q- Evangelium 21n jüdisches Buch? kine Einführungıiert angeredetwird. Der Namebedeutet JaNeu ın die jüdischen Wurzeln des Neuen Testaments.
Existenz. Mit Petrus wird das eschatologische Got- (Herderbücherei Verlag Herder, Frei-
tesvolk konstituiert, der dessen Fundament 1st und burg 1986 Kart DM 9,90durch den Christus
In dem Aufsatz ‚Grundfragen der Diskussion das jesem 1tel liegt ine Tatsache zugrunde, VO! der
heilsmittlerische Todesverständnis Jesu‘ 41—16' die Bibelwissenschaft weilßß, aber vielfach noch

nicht berücksichtigt wird, geschweige denn dashinterfragt der Verfasser die unterschiedlichen An- gläubige Bewulßltsein sehr vieler Chris: durchge-sätze und Beweisverfahren der zu diesem drungen ist: Jesus War Jude; die ersten, die ihm folg-Ihema. Durchgang und Nachgang derden Heils- ten und seiıne Botschaft weitergaben, wWaren ebensotod Christi betreffenden Fragen kommt Prof. Vögtle en Darum ist 6S notwendig, auch die jüdischedem Ergebnis, 621 och cht gelungen, ‚Jesu Welt, cdie Jesus hineinverkündete, zu ennen. DasKonzeption eines heilseftizienten Sterbens se1iner
CGottes- und Gottesreichbotschaft überzeugend |=- vorliegende Büchlein will verständlicher Form in
und inzuordnen“” Glauben, Weit und Umwelt der Juden ZUT Zeit esu
In dem Beitrag über „Das markinische Verständnis inführen.

jedem Abschnitt wird die jüdische Position aufge-der Tempelworte“ (168—188) jeht der Vertasser ım zeıigt; danach wird die christliche Sicht gegeben.Z/erreißen des Jempelvorhangs die theologische In- acheiner Einleitung werden folgende1 hemen dar-ention des ]  S,  <  Ik hervortreten SOWIEe den Hınwe:  15 auf gelegt. Die Kincheit Jesu. Die autfe. Die Jesudie positive Wirkung des Sterbens Jesu, nämlich den Jesus unddas Gesetz. Juden undeiden. Abendmahlerfolgten derung der Tempelprophetie
14,58 als .die durch das bundstiftende Sühnesterben und Eucharistie. Die rennung der Christen Vom. Ju-
Jesu ermöglichte Gründung der endgültigen, Juden dentum. Epilog. Bibelstellenregister.
und Heiden umfassenden Heilsgemeinde“ 188) Die Unterschiede und Unvereinbarkeiten zwischen
Zwe:  1 Beiträge &.  ber Köm 3,11—14 —21 be- jüdischen und christlichen Auffassungen nehmen

Vom Beginn bis Schlufßß Zunächst finden diehandeln die paulinische Verkündigung und Naher- beiden Autoren noch ıne gemeinsame Basis. Jeals wirkungsgeschichtliches Phänomen, her ber die Glaubenssätze Zum Je e]ıgenen Kern derdas durch die auf dem Osterglauben gründende ET-
wart' und andrängende ähe der Heilsvollen- Glaubensauffassungen (und -praXxis) kommen,
dung das stliiche Ethos motiviert und dringlich n mehr bleiben die Aussagen nebeneinander
macht stehen.
Eine die ökumenische Diskussion wichtige The- ist schade, da(ß sehr wenig auf Primärliteratur
matik ist der Frage des kirchlichen gestellt (u auf rabbinische chriften) hingewiesen WI!
(221£f) Inwieweit wußltten sich die meinden auf bzw. genNndu«c Literaturhinweise fehlen. Aut zwei SINN-

estörende Fehler S@I hingewiesen: „Sex'die Norm des Apostolischen verwiesen, inwiewelilt Sext:; 148 statt Mt und ohl undund inwelchem InNnne läßt das paulinische und nach- Das Taschenbuch gibt einen guten Einbilick In üdi-paulinische Schritttum ıne Legitimierung der Ent-
wicklung ekklesialer Funktionen und (semeinde- sches und Christliches im P zeigt in unpolemi-
strukturen erkennen, „ob und wıe diese scher Weise auf, dalß das Christentum Wertvolles
aktische personale, ja institutionelle (Presbyter- winnt, sich auf die Wurzeln au dem
institut) Stabilisierung Von ekklesialen Funktionen Judentum besinnt. Im Buch wird jedoch auch aufge-

sowochl iner übergemeindlichen (wie der der zeigt, wWOo sich die Wege geschieden haben, bzw.
scheiden. ist allen empfehlen, die sich dasEvangelisten) als uch und besonders der innerge- Verständnis des Neuen Jestaments vertiefen waollen.meindlichen „die Hirten und Lehrer“, „die Presby- Linz Roswitha Unfrieder“) den besprochenen SchriftenVnAusgang

der TSien nachpaulinischen Generation begründet
WI}  rdu HOFRICHTER PEIER LEANDEK, Im Anfang
Die beiden letzten Beiträge wenden sich dem Phäno- ;der „Johannesprolog‘. Das urchristliche Logos-
Imnen kanonischer” Schriften und der Frage kompe- bekenntnis die Basis neutestamentlicher un! gNO-
tenter Schriftauslegung Anhand VvVon 7 Petr stischer Theologie. (Reihe: Biblische Untersuchun-
„‚12—15 das Thema der Schriftwerdung der 5CNH, Band 17) (IV, 481.) Verlag Pustet, Kegensburg

19i  S Kart. 48 —.apostolischen Paradosis behandelt und die Petr
3,15f bezeugte Notwendigkeit und Not der Exegese. achwıeV1st das Problem des johanneischen Pro-
Welilche elevanz hat die Wahl des Verfassernamens logs das „stormiıing cente: der neutestamentlichen
„Petrus“” die Bewertung der Lehrautorität des Ur- Forschung und noch keineswegs gelöst. Der Dro-
apostels tür die Zeit der Abfassung VOoO 2 Petr? grammatische Titel der Habilitationsschrift „‚Im An-
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postulieren müßte. Geht es Mk mehr um die Tatsa­
che des Jüngerbekenntnisses überhaupt (Bultmann 
rekurriert auf den antipetrinischen Affekt des Mk) 
als Einleitung zum Weg Jesu in die Passion, so ist aus 
der Exposition zu folgern, daß die Szene ohne die 
Antwort Jesu auf das Bekenntnis ein Fragment ist. 
Was Mt als Antwort bringt, ist gerade, was man bei 
Mk erwartet, sodaß von da aus die Ursprünglichkeit 
der Verse 17bis 19 schon für die Mk vorliegende Tra­
dition zu postulieren wäre. Entfaltbarwäre auch der 
Gedanke, daß Petrus wohl exklusiv, aber nicht iso­
liert angeredet wird. Der neue Name bedeutet ja neue 
Existenz. Mit Petrus wird das eschatologische Got­
tesvolk konstituiert, der dessen Fundament ist und 
durch den Christus handelt. 
In dem Aufsatz ,.Grundfragen der Diskussion um das 
heilsmittlerische Todesverständnis Jesu• (141-167) 
hinterfragt der Verfasser die unterschiedlichen An­
sätze und Beweisverfahren der Exegeten zu diesem 
Thema. Im Durchgang und Nachgang der den Heils­
tod Christi betreffenden Fragen kommt Prof. Vögtle 
zu dem Ergebnis, es sei noch nicht gelungen, .Jesu 
Konzeption eines heilseffizienten Sterbens seiner 
Gottes- und Gottesreichbotschaft überzeugend zu­
und einzuordnen" (165). 
In dem Beitrag über „Das markinische Verständnis 
der Tempelworte" (168-188) sieht der Verfasser im 
Zerreißen des Tempelvorhangs die theologische In­
tention des Mk hervortreten sowie den Hinweis auf 
die positive Wirkung des Sterbens Jesu, nämlich den 
erfolgten Beginn der Erfüllung der Tempelprophetie 
14,58 als .die durch das bundstiftende Sühnesterben 
Jesu ermöglichte Gründung der endgültigen, Juden 
und Heiden umfassenden Heilsgemeinde" (188). 
Zwei Beiträge über Röm 13,11-14 (191-217) be­
handeln die paulinische Verkündigung und Naher­
wartung als wirkungsgeschichtliches Phänomen, 
das durch die auf dem Osterglauben gründende Er­
wartung und andrängende Nähe der Heilsvollen­
dung das christliche Ethos motiviert und dringlich 
macht. 
Eine für die ökumenische Diskussion wichtige The­
matik ist in der Frage des kirchlichen Amtes gestellt 
(221ff). Inwieweit wußten sich die Gemeinden auf 
die Norm des Apostolischen verwiesen, inwieweit 
und in welchem Sinne läßt das paulinische und nach­
paulinische Schrifttum eine Legitimierung der Ent­
wicklung ekklesialer Funktionen und Gemeinde­
strukturen erkennen, d. h.: ..ob und wie diese 
faktische personale, ja institutionelle (Presbyter­
institut) Stabilisierung von ekklesialen Funktionen 
- sowohl einer übergemeindlichen (wie der der 
Evangelisten) als auch und besonders der innerge­
meindlichen (..die Hirten und Lehrer': ,.die Presby­
ter") - in den besprochenen Schriften vom Ausgang 
der ersten nachpaulinischen Generation begründet 
wird" (263). 
Die beiden letzten Beiträge wenden sich dem Phäno­
men .kanonischer" Schriften und der Frage kompe­
tenter Schriftauslegung zu. Anhand von 2 Petr 
1,12-15 wird das Thema der Schriftwerdung der 
apostolischen Paradosis behandelt und die in 2 Petr 
3,lSf bezeugte Notwendigkeit und Not der Exegese. 
Welche Relevanz hat die Wahl des Verfassemamens 
,,Petrus" für die Bewertung der Lehrautorität des Ur­
apostels für die Zeit der Abfassung von 2 Petr7 

378 

Diese Sammlung neutestamentlicher Beiträge von 
Prof. Vögtle führt an einigen wesentlichen Diskus­
sionsthemen der neutestamentlichen Exegese heran 
und erprobt mit historischer und philologischer 
Akribie das .Handwerk• eines ganz der Sache zuge­
wandten Exegeten. Es ist ein Paradigma der exegeti­
schen „Untertage! und ,.Obertage!Arbeit. 
Graz Karl Matthäus Woschitz 

■ RONAI ALEXANDER/WAHLEHEDWIG, Das 
Evangelium - ein jüdisches Buch? Eine Einführung 
in die jüdischen Wurzeln des Neuen Testaments. 
(Herderbücherei 1298). (192.) Verlag Herder, Frei­
burg 1986. Kart. DM 9,90. 
Diesem Titel liegt eine Tatsache zugrunde, von der 
die Bibelwissenschaft weiß, die aber vielfach noch 
nicht berücksichtigt wird, geschweige denn in das 
gläubige Bewußtsein sehr vieler Christen durchge­
drungen ist: Jesus war Jude; die ersten, die ihm folg­
ten und seine Botschaft weitergaben, waren ebenso 
Juden. Darum ist es notwendig, auch die jüdische 
Welt, in die Jesus hineinverkündete, zu kennen. Das 
vorliegende Büchlein will in verständlicher Form in 
Glauben, Welt und Umwelt der Juden zur Zeit Jesu 
einführen. 
In jedem Abschnitt wird die jüdische Position aufge­
zeigt; danach wird die christliche Sicht gegeben. 
Nach einer Einleitung werden folgende Themen dar­
gelegt: Die Kindheit Jesu. Die Taufe. Die Lehre Jesu. 
Jesus und das Gesetz. Juden und Heiden. Abendmahl 
und Eucharistie. Die Trennung der Christen vom Ju­
dentum. Epilog. Bibelstellenregister. 
Die Unterschiede und Unvereinbarkeiten zwischen 
jüdischen und christlichen Auffassungen nehmen 
vom Beginn bis zum Schluß zu. Zunächst finden die 
beiden Autoren noch eine gemeinsame Basis. Je nä­
her aber die Glaubenssätze zum je eigenen Kern der 
Glaubensauffassungen (und -praxis) kommen, 
umso mehr bleiben die Aussagen nebeneinander 
stehen. 
Es ist schade, daß sehr wenig auf Primärliteratur 
(u. a. auf rabbinische Schriften) hingewiesen wird, 
bzw. genaue Literaturhinweise fehlen. Auf zwei sinn­
störende Fehler sei hingewiesen: S. 86 statt „Sex" 
Sext; S. 148 statt Mt und Lk wohl Mt und Mk. 
Das Taschenbuch gibt einen guten Einblick in Jüdi­
sches und Christliches im NT. Es zeigt in unpolemi­
scher Weise auf, daß das Christentum Wertvolles ge­
winnt, wenn es sich auf die Wurzeln aus dem 
Judentum besinnt. Im Buch wird jedoch auch aufge­
zeigt, wo sich die Wege geschieden haben, bzw. 
scheiden. Es ist allen zu empfehlen, die sich um das 
Verständnis des Neuen Testaments vertiefen wollen. 
Linz Roswitha Unfried 

■ HOFRICHTER PETER LEANDER, Im Anfang 
war der .Johannesprolog: Das urchristliche Logos­
bekenntnis- die Basis neutestamentlicher und gno­
stischer Theologie. (Reihe: Biblische Untersuchun­
gen, Band 17). (IV, 481.) Verlag Pustet, Regensburg 
1986. Kart. DM 48,-. 
Nach wie vor ist das Problem des johanneischen Pro­
logs das „storming center" der neutestamentlichen 
Forschung und noch keineswegs gelöst. Der pro­
grammatische Titel der Habilitationsschrift Jm An-


